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 Beim Vergleich der Geschichte Mexikos mit der Kubas lassen sich einige inter-
essante Parallelen entdecken. Beide gehören der kleinen Gruppe von Ländern 

im lateinamerikanischen Raum an, die im 20. Jahrhundert Schauplatz einer veri-
tablen Revolution waren. Gilt die mexikanische Revolution (1910–1929) als erster 
Fall einer markanten historischen Zäsur auf dem Subkontinent, so steht die ku-
banische Revolution (1959) für den folgenreichsten nationalgeschichtlichen Ein-
schnitt in der Region, weil der politische Systemwechsel im Kontext des Kalten 
Krieges auch gewaltige geostrategische Implikationen generierte. Eine weitere 
Gemeinsamkeit bildet die Tatsache, dass es den Protagonisten der Revolution in 
beiden Fällen gelang, die politische Macht nach dem erfolgreichen Umsturz dau-
erhaft auf kleine Führungszirkel zu konzentrieren, wobei in Mexiko ein pseudo-
demokratisch  /  autokratisches und in Kuba ein diktatorisches Herrschaftskonzept 
zum Tragen kam. Dies unterscheidet die beiden Länder von den zwei anderen 
lateinamerikanischen Schauplätzen »wirklicher« Revolutionen: In Nicaragua 
wurde das Machtmonopol der Sandinisten nach zehn, in Bolivien die Vorherr-
schaft des mnr nach zwölf Jahren gebrochen.

Zum Zeitpunkt der Machtergreifung Castros blickte die mexikanische Partei 
der Institutionalisierten Revolution (pri), die sich als Sachwalter des revolutio-
nären Vermächtnisses verstand, bereits auf eine 30-jährige Regierungszeit zurück; 
41 weitere Jahre sollten folgen.

Eine dritte Parallele bezieht sich auf das ausgeprägte Interesse der Hegemoni-
almacht usa an der politischen und wirtschaftlichen Situation in Kuba und Me-
xiko, was in erster Linie auf die geographische Nähe zurückzuführen ist. Mexiko 
verlor Mitte des 19. Jahrhunderts fast die Hälfte seines Territoriums an die usa, 
was im Zusammenhang mit dem wachsenden Macht- und Wohlstandsgefälle die 
Etablierung unverkrampfter bilateraler Beziehungen lange Zeit – und in gewisser 
Weise bis heute – behindert hat. 

Lange Zeit schon Objekt der expansionistischen Begierde der usa, wurde 
Kuba nach Beendigung der spanischen Kolonialherrschaft in den ersten Jahr-
zehnten seiner republikanischen Existenz von Washington politisch unter Kura-
tel (»Platt-Amendment«) gestellt. Mit Ausnahme von Panama dürfte der Einfluss 
und die Abhängigkeit von den usa zur Mitte des 20. Jahrhunderts nirgendwo 
größer gewesen sein als dort. Mit dem Wechsel Kubas ins sowjetische Lager und 
den nachfolgenden Versuchen Castros, die kubanische Revolution in andere Län-
der Lateinamerikas zu exportieren, erhielt der Kalte Krieg in Nord- und Südame-
rika eine neue Dimension.
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Der Strategie Washingtons, die lateinamerikanischen Länder auf eine gemein-
same politische Linie zu verpflichten, um Kuba in der Region zu isolieren, blieb 
ein voller Erfolg versagt, weil sich Mexiko weigerte, die us-Position zu unterstüt-
zen. 1964 war es allein Mexiko, das gegen den Ausschluss der kommunistischen 
Inselrepublik aus der Organisation Amerikanischer Staaten (oas) stimmte. In 
den 1960er Jahren konnte Kuba in der Region einzig auf die Unterstützung Me-
xikos zählen, bis in den 1970er Jahren erste Risse in der anticastristischen Front 
sichtbar wurden, die sich dann in der nächsten Dekade deutlich verstärkten. Bis 
zum Machtverlust der pri (2000) hat sich die mexikanische Regierung in (la-
tein-)amerikanischen Foren und im Rahmen der uno immer wieder als Ver-
teidiger der kubanischen Souveränität, Kritiker des us-Handelsembargos und 
Fürsprecher eines friedlichen Miteinanders mit Castros Kuba profiliert, was im 
offiziellen Washington auf keinerlei Sympathien stieß. Kuba bezeichnete Mexiko 
in dieser Zeit stets als befreundete Nation und honorierte deren vom regionalen 
Mainstream abweichende Position unter anderem dadurch, dass Castro die realen 
Kräfteverhältnisse in der mexikanischen Politik stets akzeptierte und dort niemals 
oppositionelle Gruppen unterstützte. Das Sonderverhältnis zwischen Mexiko 
und Kuba im Machtschatten des Hegemons stellt aus zeitgeschichtlicher und po-
litikwissenschaftlicher Perspektive zweifellos ein besonders interessantes Kapitel 
der Historie der interamerikanischen Beziehungen dar. Obwohl die wesentlichen 
Bestimmungsfaktoren und die Grundzüge der dieser singulären Dreiecks-Kons-
tellation inhärenten Logik und Dynamik bekannt sind, gibt es von einigen weni-
gen unveröffentlichten Dissertationen abgesehen auf dem Buchmarkt keine Stu-
die, die das Thema in systematischer und erschöpfender Weise behandelt. Mit der 
unlängst publizierten Untersuchung von Christopher White ist ein Aspirant für 
die Schließung dieser Lücke auf den Plan getreten.

White geht richtigerweise davon aus, dass die besondere Beziehung (»special 
relationship«) zwischen Mexiko und Kuba nur in stetem Rückbezug zur Posi-
tion und den Interessen der usa verstanden und erklärt werden kann. Der Autor 
sieht im mexikanisch-kubanischen Verhältnis ein Musterbeispiel für seine (trotz 
mehrfacher Wiederholung nicht sonderlich originelle) These, dass die internati-
onale Politik während des Kalten Krieges nicht einseitig von den Supermächten 
dominiert worden sei, sondern auch Handlungsspielräume für Drittwelt-Staaten 
geschaffen habe, deren Nutzung es ihnen ermöglichte, die Konturen und Dy-
namik der internationalen Beziehungen mitzubestimmen. Ein gänzlich anderes 
Kaliber weist hingegen seine Hauptthese auf, zu deren Begründung er im Verlauf 
der Untersuchung zahlreiche Argumente und Belege präsentiert: White möchte 
die in Mexiko und Kuba immer wieder beschworene Einzigartigkeit der freund-
schaftlichen und solidarischen bilateralen Beziehungen als imaginäres Konstrukt 
entlarven, dessen geringe inhaltliche Substanz in einem krassen Missverhältnis 
zum offiziellen Diskurs seiner Protagonisten steht. Mexiko fiel zweifellos der 
schwierigste Part in diesem Dreierverhältnis zu, weil es die Interessen und Erwar-
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tungen seines mächtigen Nachbarn nicht einfach ignorieren konnte. Laut White 
hat Mexiko den usa die Tolerierung seiner Castro-freundlichen Außenpolitik da-
durch erleichtert, dass es die Bemühungen des Hegemons zur Zurückdrängung 
des kubanischen Einflusses in Lateinamerika insgeheim unterstützte. Diese Ko-
operation habe auch geheimdienstliche Aktivitäten der diplomatischen Vertreter 
Mexikos in Havanna eingeschlossen.

Ausgehend von einem historischen Rückblick auf die bilateralen Beziehungen 
bis zum Sturz Batistas legt White den Schwerpunkt seiner Betrachtung auf die 
Jahre 1959 bis 1970, welche den größten Teil der Amtszeit von Präsident López 
Mateos und das gesamte »sexenio« von Diaz Ordaz umfassen. Kapitel 2 themati-
siert das Spektrum der innermexikanischen Reaktionen auf den Sieg Castros so-
wie dessen nachfolgende Hinwendung zum Sozialismus und die Bestrebungen 
der usa zur Eliminierung (Schweinebucht-Invasion) bzw. politischen Neutrali-
sierung des kubanischen Regimes. Selbst durch die Ereignisse in Kuba stimuliert 
und erstarkt, entwickelte sich die primär aus dem »revolutionären« Flügel der 
Regierungspartei bestehende mexikanische Linke zu einem Hort der Solidaritäts-
bewegung mit Castro, an deren Spitze sich der legendäre Ex-Präsident Cárdenas 
engagierte. Am anderen Ende des politischen Spektrums formierten sich von der 
katholischen Kirche unterstützte konservative Kräfte und Verbände der Privat-
wirtschaft in antikommunistischen Organisationen, deren militante Propaganda 
nicht nur gegen Castros Kuba, sondern auch gegen dessen mexikanische Sympa-
thisanten gerichtet war.

Spätestens mit dem Bruch zwischen Washington und Havanna erhielten si-
cherheitspolitische Erwägungen die Oberhand in der Lateinamerika-Politik der 
usa, und folglich wurde auch das mexikanisch-kubanische Verhältnis mit mehr 
Argwohn betrachtet. Während Kapitel 3 die Wahrnehmung der Entwicklung 
in Kuba und der diesbezüglichen Haltung Mexikos durch die us-Politik und 
-Öffentlichkeit behandelt, thematisiert das folgende Kapitel die kritischen Jahre 
1962 bis 1964, in denen die Ausgrenzung der »roten Insel« aus der lateinamerika-
nischen Staatengemeinschaft erfolgte und Mexiko die einsame Position des einzi-
gen Verbündeten des nunmehr zum Paria degradierten Kuba in der Hemisphäre 
übernahm.

Kapitel 5 enthält dann die Ausführungen, mit denen White die Oberfläch-
lichkeit und Doppelbödigkeit der offiziell beschworenen bilateralen Solidarität 
nachweisen möchte. Das Ausmaß der geheimdienstlichen Kooperation Mexikos 
mit Washington in den Jahren 1964 bis 1970, als deren Schaltstelle die mexikani-
sche Botschaft in Havanna fungierte, steht nach dem Urteil des Autors in deut-
lichem Widerspruch zur amtlich propagierten Partnerschaft. Die wenigen von 
White angeführten Fälle, in denen es zu Kontakten zwischen us-amerikanischen 
und mexikanischen Behörden bezüglich der politischen Umtriebe von Castro-
Sympathisanten in Mexiko kam, rechtfertigen indes kaum die Behauptung eines 
»high level of enthusiasm and willingness to cooperate together against Cuba« 
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(S. 113). Ähnlich substanzarm erweist sich die These von der nachrichtendienstli-
chen Tätigkeit der mexikanischen Botschafter in Havanna für die usa. Richtig ist, 
dass mit Wissen des mexikanischen Außenministeriums die internen Aufzeich-
nungen mehrerer Botschafter an die us-Regierung weitergeleitet wurden. White 
vermag aber keine einzige Information zu präsentieren, welche die Bezeichnung 
»sensitiv« verdient. Was das us-Außenministerium oder die cia durch die me-
xikanischen Dossiers erfuhren, war weder geheim noch irgendwie sicherheits-
politisch relevant. Das Lob höchster us-Regierungsmitglieder für die mexikani-
schen Dienste darf nicht – wie es White nahelegt – als Maßstab für die Qualität 
der übermittelten Informationen interpretiert werden. In dieser Rhetorik spie-
gelt sich primär die Genugtuung der us-Seite, dass sich Mexiko durch derlei Akti-
vitäten trotz seiner ungeliebten Kuba-Politik als verlässlicher Verbündeter darzu-
stellen suchte. Auch die im Zusammenhang mit dieser Argumentation stehende 
Behauptung, dass die usa rasch die Nützlichkeit des Verbleibs einer letzten la-
teinamerikanischen Botschaft in Havanna erkannt und damit die dissidente Hal-
tung Mexikos insgeheim akzeptiert hätten, vermag nicht zu überzeugen: Der 
durch die kuba-politische Nonkonformität des aus us-Sicht wichtigsten latein-
amerikanischen Landes herbeigeführte außenpolitische Prestigeschaden ließ sich 
durch wie auch immer geartete Vorteile einer diplomatischen Vertretung vor Ort 
schwerlich kompensieren.

Kapitel 6 thematisiert die Regierungszeit Echeverrías, der die Beziehungen zu 
Kuba im Kontext seiner Bemühungen, Mexiko eine Reputation als Fürsprecher 
der Dritten Welt zu verschaffen, deutlich intensivierte. Auch in jener Zeit kamen 
zum Teil äußerst kritische Berichte zur Innen- und Außenpolitik Kubas aus der 
mexikanischen Botschaft in Havanna, die der Autor auch dann als angebliche Be-
lege für die Übereinstimmung mit sicherheitspolitischen Bedenken Washingtons 
präsentiert, wenn sie Banalitäten betreffen oder – nicht selten – totalen politi-
schen Nonsens enthalten.

Die Zeitspanne 1976 bis 2000 wird in einem einzigen kurzen Kapitel abge-
handelt, wobei die Amtszeit von Ernesto Zedillo (1994–2000) nur gestreift wird. 
Die Pflege guter Beziehungen zu Kuba unter López Portillo (1976–1982) wurde 
dadurch erleichtert, dass nicht nur Mexiko, sondern die große Mehrheit der la-
teinamerikanischen Staaten zu der von den usa präferierten militärischen Option 
zur Beilegung der Bürgerkriege und Konflikte in Zentralamerika auf deutliche 
Distanz ging. Die Maßnahmen zur Bewältigung der mexikanischen Schulden-
krise (ab 1982) gingen mit einer steigenden Abhängigkeit von den usa einher, 
die sich vorerst nur in einer atmosphärischen Beeinträchtigung der Beziehungen 
zu Havanna auswirkte, ohne die offiziellen Prinzipien und die äußere Form der 
mexikanischen Kuba-Politik spürbar zu tangieren. Kulminationspunkt der unter 
Salinas de Gortari (1988–1994) beschleunigten marktwirtschaftlichen Reformen 
bildete die Beteiligung an der nafta, durch die nicht nur die wirtschaftliche Ver-
flechtung mit den usa eine neue Qualität annahm, sondern auch der reale au-
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ßenpolitische Handlungsspielraum Mexikos verkleinert wurde. Seither hatte die 
Demonstration (außen-)politischer Dissidenz zu den usa mehr denn je symboli-
schen Charakter, bis nach Regierungsübernahme von Vicente Fox eine wirkliche 
Wende in der Kuba-Politik eintrat. Die konservative Partei der Nationalen Aktion 
(pan), die seit jeher die kuba-freundliche Haltung des pri kritisiert hatte, been-
dete die Ära der »special relationship« zwischen den beiden Ländern.

Der Bezug auf die revolutionären Wurzeln gehörte zum Identitäts- und Legi-
timitationsritual des pri-Regimes. Die Unterstützung der kubanischen Revolu-
tion bot der arrivierten pri-Elite die Möglichkeit, das verblassende eigene Revolu-
tionsimage aufzupolieren, um damit dem Vertrauensschwund bei einem Großteil 
der eigenen Parteibasis entgegenzuwirken und Potentiale im linken Wählerspek-
trum zu aktivieren. Die Kuba-Politik erwies sich zudem als ideale Bühne, auf der 
man immer wieder Nonkonformität und Eigenständigkeit gegenüber dem über-
mächtigen Nachbarn demonstrieren konnte. Im Kalkül der pri übertraf der in-
nenpolitische Nutzen den bilateralen Schaden. Für Kuba erhöhte sich die poli-
tische Bedeutung des bilateralen Sonderverhältnisses vor allem dann, wenn sich 
mexikanische Präsidenten motiviert sahen, die Beziehung durch konkrete Koope-
rationsprojekte und  /  oder symbolische Gesten demonstrativ aufzuwerten. Auch 
in der Studie von White finden sich Verweise auf solche elementaren funktiona-
len Zusammenhänge innerhalb dieses einzigartigen triangulären Beziehungsge-
flechts, allerdings eher verstreut und nicht in verdichteter Form.

Gegen Whites Qualifizierung der offiziell propagierten Solidaritätsbande als 
substanzarm lässt sich nichts einwenden, auch wenn diese Einsicht keineswegs 
neu ist. Nicht akzeptabel ist indes die Begründung dieses Urteils durch eine an-
gebliche antikubanische Kooperation der mexikanischen Regierung mit den usa, 
deren Beweis der Autor schuldig bleibt. »Oberflächlich« und zu einem Gutteil 
»konstruiert« war die Beziehung immer schon, insofern sie keinerlei Sympathien 
für das jeweils andere Gesellschaftsmodell einschloss, was dem beiderseitigen po-
litischen Nutzen der weitgehend imaginären Freundschaft keinen Abbruch tat.

Seitenweise gibt White Stellungnahmen antikommunistischer mexikani-
scher Organisationen und Publikationsforen wieder, ohne dass klar wird, wel-
che Reichweite und Bedeutung diese in der mexikanischen Innenpolitik besaßen. 
Die politische Linie der pri-Regierungen haben sie offensichtlich nicht verän-
dern können. Muten diese Passagen weitgehend überflüssig an, werden andere 
wichtige Aspekte der Problematik völlig ausgeblendet. So wäre es z. B. interes-
sant gewesen, etwas zu der Art der Verbindungen Kubas zur Partei der Demokra-
tischen Revolution (prd) oder zur Haltung Havannas zum Zapatisten-Aufstand 
zu erfahren.

Fazit: Das Schlüsselwerk zum Dreiecksverhältnis zwischen Mexiko, Kuba 
und den usa in der Ära Castro muss erst noch geschrieben werden.

Karl-Dieter Hoffmann,
Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (ECI-RGB.icc)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo false
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Remove
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages false
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages false
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages false
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e55464e1a65876863768467e5770b548c62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc666e901a554652d965874ef6768467e5770b548c52175370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF adatti per visualizzare e stampare documenti aziendali in modo affidabile. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 5.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020be44c988b2c8c2a40020bb38c11cb97c0020c548c815c801c73cb85c0020bcf4ace00020c778c1c4d558b2940020b3700020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken waarmee zakelijke documenten betrouwbaar kunnen worden weergegeven en afgedrukt. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice


